
Frauen an den Verhandlungstisch! 
In Konflikten ist die Perspektive aller Betroffenen 
wichtig. Auch gesellschaftlich benachteiligte Grup-
pen gehören an den Verhandlungstisch. Frauen  
bleiben vielerorts außen vor. Aber gerade, wenn sie 
mit von der Partie sind, steigen die Chancen auf 
dauerhaften Frieden. Das hat die Vergangenheit 
mehrfach gezeigt und die Friedensforschung  
empirisch bestätigt. 

Die Vereinten Nationen fordern seit 2000 mit  
der Resolution 1325, Frauen gleichberechtigt in 
Konfliktbearbeitung und Friedensverhandlungen 
einzubeziehen. Der Zivile Friedensdienst und seine 
Partnerorganisationen unterstützen Frauen in allen 
ZFD-Projekten bei ihrem gesellschaftlichen Enga- 
gement. Ziel ist, dass sie gleichberechtigt mitbe- 
stimmen und Zugang zu Ressourcen erlangen. 

Im Sudan vermittelt die Frauenorganisation Bana 
Group for Peace and Development bei Landkon-
flikten. Außerdem stärkt sie benachteiligte Frauen 
und die Arbeit von Menschenrechtsverteidigerinnen, 
sodass sie an gesellschaftlichen und politischen 
Veränderungsprozessen mitwirken können.  
 
In Nepal wurden auf Druck der Women for Human 
Rights Gesetze reformiert, die alleinstehende Frauen 
diskriminierten. In Bolivien bildet OMAK Frauen zu  
Friedensstifterinnen aus, die Konflikte gewaltfrei  
aus der Welt schaffen. 

Erst wenn Frauen mitbestimmen, entstehen 
gerechte, nachhaltige und friedliche Gesellschaften. 

Frauen haben oft weniger Chancen, ihre Träume in die Tat umzusetzen. Dabei spielen sie eine wichtige Rolle, auch in der Friedensarbeit: 
Wenn Frauen verhandeln, steigen die Erfolgsaussichten.

Frieden wird von 
Menschen gemacht.
25 Jahre ZFD.V.
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